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332 Besprechungen

Gerard Kahn: Janusz Korczak und die jü¬
dische Erziehung. Janusz Korczaks Päd¬

agogik auf dem Hintergrund seiner jüdi¬
schen Herkunft. Deutscher Studien Ver¬

lag 2. Aufl. 1993. 164 S., DM 34,-.

Wie Jürgen Oelkers im Vorwort des vor¬

liegenden Buchs zu Recht bemerkt (S. 5),
sind immer noch zu viele Beiträge der (in¬
ternationalen) KoRCZAK-Diskussion eher

hagiographischer denn wissenschaftlich-

kritischer Natur. Die inzwischen in zwei¬

ter Auflage vorliegende Studie Kahns will

diesem Mißstand begegnen, indem sie ein

bislang unzureichend behandeltes Thema

erstmals systematisch zu entfalten ver¬

sucht. Die zentrale These ist die Behaup¬
tung, daß die Erziehungspraxis und Erzie¬

hungstheorie Korczaks hauptsächlich
durch dessen (ost)jüdische Herkunft ge¬

prägt sei. Dieses Erkenntnisinteresse

schlägt sich in einem quasi zirkulären Auf¬
bau der Studie nieder: vom Besonderen,
der Biographie Korczaks, über das All¬

gemeine des zeit- und geistesgeschichtli¬
chen Hintergrunds dieses Lebens, zurück

zum Besonderen, der Erziehungstheorie
Korczaks in ihrer Prägung durch jüdi¬
sches Denken in Osteuropa, wie es sich im

19. und 20. Jahrhundert herausgebildet
hat.

Einleitend skizziert der Autor die bei¬

den Faktoren, denen er einen entschei¬

denden Einfluß auf Korczaks pädagogi¬
sches Denken und Handeln zumißt, die

Verwurzelung schon seiner Vorfahren in

der ostjüdischen Aufklärungsbewegung
(Haskala) mit ihrer starken Öffnung hin

zum Nationalpolentum des 19. Jahrhun¬

derts. Aus dieser besonderen Variante des

Assimilationismus, der sich vom westjüdi¬
schen durch seine bei aller Anpassungsbe¬
reitschaft doch immer noch lebendigen
Bezüge zum Judentum abhob, bezieht die

These Kahns von der jüdischen Prägung
des Erziehungsdenkens Korczaks ihre

Triftigkeit.
Im folgenden wendet sich Kahn der

vertieften Betrachtung der verschiedenen

„Strömungen innerhalb des osteuropäi¬
schen Judentums" zu, die - wenn auch in

unterschiedlicher Intensität, wie sich im

Fortgang der Untersuchung zeigen wird -

„den Hintergrund für die Entwicklung sei¬

ner [Korczaks] Ideen [liefern]"
(S. 54ff.). Zuerst geht Kahn auf die in

den Ghettos abgeschlossene Orthodoxie

ein, jene Richtung, mit der bis heute das

osteuropäische Judentum in unserer

Wahrnehmung (häufig bis zum Klischee

verzerrt) in toto assoziiert wird. Auch

wenn aufgrund seines familialen Hinter¬

grunds orthodoxes Denken Korczak

kaum unmittelbar beeinflußt haben dürf¬

te, macht Kahns Auseinandersetzung mit

der Orthodoxie Sinn, denn Chassidismus,
Haskala und Zionismus, jene historisch

jüngeren Geistesrichtungen im osteuro¬

päischen Judentum, die Korczaks Erzie¬

hungsdenken unmittelbarer beeinflußt

haben sollen, sind nicht ohne die Ortho¬

doxie, gegen die sie sich profilieren muß¬

ten, denkbar. Das gilt z.B., wie Kahn

exemplarisch herausarbeitet (S. 59), für

die Mystiker des Chassidismus, die - an¬

ders als die Orthodoxen, die Gott nur

betend und durch strikte Befolgung der

Gebote glaubten dienen zu können -

ge¬

rade im alltäglichen Tun einen unmittelba¬

ren Gottesbezug herstellen wollten. Vor

allem jedoch die ostjüdischen Aufklärer

wandten sich, z.B. mit ihrer Ablehnung
einer höchsten menschlichen Autorität in

Glaubensdingen, gegen die Orthodoxie.

In einem weiteren Schritt „das spezi¬
fisch Jüdische an der jüdischen Erzie¬

hung" (S. 77) herausarbeitend, verweist

Kahn zuerst auf die in diesem Zusammen¬

hang immer wieder genannte „Pflicht zur

Vermittlung der Lehre und zum Lernen"

(ebd.), wie sie das Judentum kannte.

Zweifellos handelt es sich hier um eine der

Grundlagen jüdischer Erziehung, die von

keinem Juden je infrage gestellt worden
wäre. Die meisten anderen Bestimmungs¬
stücke einer jüdischen Erziehung - der
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Autor nennt u. a. das Ausgehen von der

kindlichen Individualität, die Bedeutung
der Gegenwart im Erziehungsprozeß, die

Bedeutung der Tat, der Reue und Um¬

kehr - dürften jedoch nicht konsensuell,
sondern zwischen den von Kahn heraus¬

gearbeiteten Richtungen höchst umstrit¬

ten gewesen sein. In einem gewissen Wi¬

derspruch zu den Ergebnissen des vorauf¬

gegangenen Kapitels, das die z.T. erheb¬

lichen Spannungen und Differenzen zwi¬

schen den im Judentum selbst vorfindba¬

ren geistigen Strömungen hatte hervortre¬

ten lassen, verfährt Kahn nunmehr eher

nivellierend. Das gilt beispielsweise für

die Erziehung zur Selbständigkeit. Wenn
es nicht um die Übernahme von Dogmen,
sondern die im Dialog mit anderen sich

realisierende Freiheit der Interpretation
der Lehre geht, so kann darauf sicher am

besten mit der Achtung der Autonomie

des Kindes und seiner Erziehung zu

selbstverantwortlichem Handeln vorbe¬

reitet werden. Eine solche Haltung (wie
sie von Korczak zweifellos geteilt worden

ist) wäre freilich in der an der Einsoziali-

sierung in vorgegebene und statische Ver¬

hältnisse orientierten Orthodoxie und

auch (wenn auch aus anderen Gründen)
im Chassidismus auf Widerspruch gesto¬
ßen. Daran wird deutlich, daß die von

Kahn entwickelten „Grundzüge jüdischer
Erziehung" als Elemente einer Theorie

aufgeklärter jüdischer Erziehung osteuro¬

päischer Provenienz gelesen werden müs¬

sen, nicht aber als Theorie der jüdischen
Erziehung schlechthin. Nicht zuletzt war

nur im Kontext aufgeklärten Judentums

eine weltliche und doch jüdische (aber
nicht religiöse) Erziehung, wie sie von

Korczak konzipiert und praktiziert wur¬

de, überhaupt möglich.
Zweifellos war es also ein aufgeklärtes

Judentum mit seiner Freiheit im Umgang
mit der Lehre und seinen Bezügen zur

nichtjüdischeii Umwelt, das auf das Erzie¬

hungskonzept Korczaks am intensivsten

gewirkt hat: „Seine starke Identifikation

mit der polnischen Sprache, der Stolz, mit

dem er seine polnische Uniform trug, aber

auch seine Sorge um die Respektierung
der religiösen Bedürfnisse der Kinder im

Waisenhaus und seine eigene Interpreta¬
tion des jüdischen Glaubens weisen in

diese Richtung" (S. 68). Mindestens in

Spurenjedoch sind auch die anderen Strö¬

mungen im Bewußtsein jedes Juden ostjü¬
dischen Hintergrunds bewahrt, gleich
welcher innerjüdischen Richtung er selbst

zuneigen mag. So läßt sich also präzisie¬
ren, daß Korczaks pädagogische Ideen

zwar der ostjüdischen Aufklärung ver¬

pflichtet sind, als solche aber durchaus

eine Vielzahl von Elementen auch der an¬

deren konkurrierenden Strömungen in

sich aufgenommen haben: Die Hoch¬

schätzung der religiösen Überlieferung
und ihrer kodifizierten Quellen Bibel und

Talmud in der pädagogischen Praxis der

Waisenhäuser kann auf orthodoxe Ein¬

flüssezurückgeführtwerden. Das gemein¬
same Bemühen um Wahrheit im Dialog
über Bibel und Talmud aber ist genuin
aufklärerisch und findet in säkularisierter

Form in der pädagogischen Einrichtung
des Kindergerichts in den KoRCZAKschen

Waisenhäusern seinen Niederschlag.
Auch die Verbindung von weltlicher Er¬

ziehung und Pflege des Judentums - es

war, insofern sie in polnischer Sprache er¬

folgte und zum Polentum hinführen woll¬

te, eine polnische Erziehung, die den

Kindern geboten wurde, und doch be¬

suchten sie jüdische Schulen, wurden ko¬

scher verpflegt und feierten sie die jüdi¬
schen Feste! - läßt sich als Ausfluß

jüdisch-aufgeklärten Denkens deuten. In

der Betonung der Gegenwartvor aller Zu¬

kunft mit der interpretationsbedürftigen
Einforderung der kindlichen Rechte am

„heutigen Tag" und gar an „seinem Tod"

läßt sich dagegen chassidisches Denken,
das den Menschen auch als „Summe ge¬

heiligter Augenblicke" (Buber; S. HO)
sieht, nachweisen. In eher Äußerlichem
wie dem Hebräisch-Studium und der Prä-
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senz von Palästina-Landkarten in den

Waisenhäusern kann man Einflüsse des

Zionismus erkennen.

Auf einen, vielleicht den wichtigsten
Ertrag der Studie in systematischer Hin¬

sicht weist Oelkers im Vorwort hin: In

ihrer strikten Gegenwartsorientierung
wird Korczaks Pädagogik zu einer provo¬

zierenden Anfrage an unser traditionelles

Erziehungsverständnis und transzendiert

den protestantisch geprägten Denkrah¬

men der neuzeitlichen Pädagogik. Die na¬

heliegende Frage nach den Hintergrün¬
den dieses Denkens stellt und beantwortet

Kahn. „Die berühmte Erziehung in der

Gegenwart, ein Topos, der Korczak von

den christlichen Pädagogen unterschei¬

det, ist in der jüdischen Tradition geprägt,
ebenso wie die ethische Maxime der un¬

bedingten Achtung vor dem Kind oder

die Bedeutung der kindlichen Selbsttätig¬
keit" (Oelkers, S. 5f.). Mindestens der

deutschsprachigen KoRCZAK-Rezeption
ist dies noch nie so historisch-präzise zu

Bewußtsein gebracht worden.

Deshalb auch hat der Autor einen wich¬

tigen Beitrag zur historischen Korczak-

Forschung geleistet. Eine nicht-heroisie-

rende, sondern kritische Würdigung der

Person und Pädagogik Korczaks ist auf

die Kenntnis der Herkunft und Genese

seines pädagogischen Denkens dringend
angewiesen. Insoweit dies die jüdischen
Wurzeln dieses Denkens betrifft, stellt

Kahns Untersuchung den ersten grundle¬
genden monographischen Beitrag über¬

haupt dar - mindestens was die deutsche

und die angelsächsische KoRCZAK-Diskus-
sion betrifft. Aber auch die hierzulande

längst überfällige (weil bislang kaum

wahrnehmbare) historische Auseinander¬

setzung mit der jüdischen Erziehung
könnte von der Untersuchung profitieren,
etwa im Sinne einer vertieften Betrach¬

tung der Grundlinien der jüdischen Erzie¬

hung oder eines Vergleichs der Pädagogik
Korczaks mit der anderer jüdischer Er¬

ziehergestalten.

Es lassen sich durchaus im Blick auf

Kahns Analyse der Grundzüge jüdischer

Erziehung in Einzelfragen auch andere

Akzente setzen. So halte ich nicht die

„Pflicht zur Vermittlung der Lehre und

zum Lernen" an sich für entscheidend,

sondern vielmehr den an sie geknüpften

Anspruch, alle sollten in gleicher Weise

unmittelbaren Zugang zu der auf litera-

lem Wege vermittelten religiösen Tradi¬

tion haben, denn erst dies erfordert die

Kenntnis des Lesens und Schreibens und

führte zu einer welthistorisch einmalig
frühen und umfassenden Ausbildung
schulischer bzw. schulähnlicher Erzie¬

hung (Cheder-Exziehung), wie sie Kahn

am Beispiel des polnischen jüdischen
Schulwesens beschreibt. Auch scheint mir

die Herausarbeitung von Elementen der

jüdischen Erziehung ohne Berücksichti¬

gung des je konkreten geistigen Hinter¬

grunds nicht unproblematisch. Hat man

beispielsweise die Achtung vor der Indivi¬

dualität des Kindes als Element jüdischer

aufgeklärter, nicht aber orthodoxer Päd¬

agogik erkannt, so stellt sich die kritische

Frage nach der Herkunft dieses Motivs

noch einmal anders: Handelt es sich wirk¬

lich um ein genuin jüdisches Motiv, oder

resultiert es möglicherweise aus der Be¬

gegnung der j üdischen Aufklärung mit der

(pädagogischen) Moderne? Von solchen

weiterführenden Fragen, die der Kahn-

schen Untersuchung als Grundlage und

Voraussetzung notwendig bedürfen, ab¬

gesehen - daß die Pädagogik Korczaks

bis in kleine und scheinbar nebensächliche

Facetten hinein nur verständlich wird,

wenn man sein Judentum und dieses wie¬

derum in seiner Verflochtenheit in die

unterschiedlichsten Strömungen seiner

Zeit in Osteuropa, besonders aber in die

Haskala, mitreflektiert, dies hat Kahn

überzeugend aufweisen können. Hier ist

er genauer, differenzierter und informati¬

ver als alle KoRCZAK-Biographien bis heu¬

te.

Auf ein Defizit muß in diesem Zusam-
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menhang allerdings hingewiesen werden,
ohne daß man die Erfüllung des damit ver¬

bundenen Anspruchs ohne weiteres von

einer Arbeit dieses Zuschnitts erwarten

dürfte. Die israelische Diskussion hat sich

der Prägung des pädagogischen Denkens

Korczaks durch sein Judentum trotz aller

auch dort feststellbaren bloß memoiren¬

haften und verehrenden Beiträge längst
angenommen. Um den Wert der Studie

Kahns (der diese Literatur nur in wenigen
Vertretern zur Kenntnis nimmt) für die in¬

ternationale KoRCZAK-Forschung ermes¬

sen zu können, wäre ein systematischer
Einblick in diese Auseinandersetzung mit

Korczak notwendig - und sei hiermit an¬

geregt. Die eingangs erwähnte Defizit¬

analyse Kahns kann deshalb strengge¬
nommen nur für die deutsch- und eng¬

lischsprachige KoRCZAK-Diskussion ak¬

zeptiert werden. Die wenigen israelischen

Beiträge in deutschsprachigen Publikatio¬

nen zur KoRCZAK-Forschung, das sei aller¬

dings eingeräumt, geben den aktuellen

Stand der dortigen einschlägigen For¬

schung keinesfalls angemessen wieder

und erreichen deshalb nirgendwo das Ni¬

veau der vorliegenden Arbeit.

Dr. Franz-Michael Konrad

Sindelfinger Str. 79, 72070 Tübingen
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Den drei vorliegenden Büchern ist eines

gemeinsam: Sie beschäftigen sich mit päd¬
agogischen Themen aus evolutionstheore¬

tischer Perspektive. Strobel-Eisele be¬

dient sich der LuHMANNSchen System-
und Evolutionstheorie, um die Ge¬

schichte der Schule, ihre Entstehung und

Entwicklung zu rekonstruieren. Adick

geht von der Beobachtung aus, daß inter¬

national vergleichende Forschungen über

den Zusammenhang von Kolonialismus,

Imperialismus, Entwicklungspolitik und

Schule bzw. deren Funktion zu keinen

neuen Ergebnissen gelangten, und sie er¬

arbeitet deshalb eine theoretische Pro¬

blemskizze zur Erklärung der weltweiten

Verbreitung moderner Schule, indem sie

nebst anderem auf evolutionstheoretische

Überlegungen, wesentlich sensu Haber¬

mas, zurückgreift. Der von Adick und

Krebs herausgegebene Sammelband

schließlich versucht, Facetten des evolu¬

tionären Denkens für verschiedene The¬

men der Pädagogik zu prüfen und frucht¬

bar zu machen.

Nach Strobel-Eisele könne es sowohl

für die Pädagogik im allgemeinen als auch

für die Schulforschung im besonderen

Folgen haben, wenn sich die erziehungs¬
wissenschaftliche Disziplin bezüglich evo¬

lutionstheoretischen Denkens weitge¬
hend abstinent verhält. Wenn das evolu¬

tionäre Paradigma nicht nur eine Mode

ist, sondern - wie Strobel-Eisele durch

ein Zitat von Treml nahelegt - eine pro¬

blemadäquate Stufe wissenschaftlicher
Reflexion darstellt, dann könnte die Ent¬

haltsamkeit der Erziehungswissenschaft
als Ausdruck „disziplinarer Provinziali-


